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Im Verlage der Müllerſchen Buchbruckerel auf dem Holzmarkte. > # 


Montag, 


den 5. April 1819. 


Schreiben aus Frankfurt am Main, 
Ve e. ee ee e 

In unſerer Nabe bar ſich eine ſchauderhafte 
Begebenheit zugetragen, von der ich eile, Ih ⸗ 
nen vorläufige, aber zuverlaͤſſige Nachricht 
mitzutheilen: 3 
SGeſtern, Dienſtag, am 23ſten dieſes, Nach⸗ 
mittags zwiſchen 5 und 6 Uhr, läßt ſich bei 
dem, noch in Mannheim wohnenden beruͤhm⸗ 
ten und als Schriftſteller und dramatiſchen 
Dichter gleich ſehr geſchaͤtzten Auguſt von 
Kotzebue ein junger Mann als Landsmann 
unter dem Vorwand anmelden: „er habe dem⸗ 
ſelben einen Brief perfönlih zu übergeben. 
Als er eingetreten, der ibn meldende Bediente 
abgetreten, und Herr von Kogebue mit Ent⸗ 
ſiegelung des ihm überreichten Briefes beſchaͤf⸗ 
tigt iſt, zieht der junge Mann einen verborgen 
gebaltenen Dolch bervor und ſtoͤßt ibn dem 
Herrn v. Notzebue mit folder Gewalt und 
richtigem Zielpunkt in die Bruſt, daß Rotze⸗ 
bue mit einem lauten Schrei augenblicklich ſei⸗ 
nen Geiſt aufgiebt. Der in das Nebenzimmer 
abgetretene Bediente tritt, dadurch erſchreckt, 
in das Zimmer ein, der tollkübne Jüngling 
hält ibm den noch rauchenden blutigen Dolch 
mit den Worten entgegen: „wollen hier noch 
mehrere gemordet feyn?” Der Bediente flieht, 
der Jüngling ibm nach und als mehrere Pers 
ſonen des Hauſes ſich auf dem Flur ſammeln, 
ſinkt der Mörder auf die Knie, dankt Gott für 
die vollbrachte Chat verſetzt ſich ſelbſt mebrere 
Oolchſtich- und ſinkt obamächtig hin. Aus 
den bei ihm gefundenen Papieren iſt erſichtlich, 


daß er ſich Karl oder Zeinrich Sand nennt, 
und kürzlich die Univerſitat Erlangen erſt ver⸗ 
laſſen oder auf derfelben ſtudirt haben mußte. 
Die Veronlaſſung zu dieſer ſchauderbaften 
Tbat iſt noch nicht bekannt, eben fo wenig, 
ob die allerdings gefaͤhrlichen Wunden des 
Mörders toͤdtlich ſeyn werden. Mit der ges 
ſpannteſten Erwartung ſieht man einer nä⸗ 
bern Aufklaͤrung dieſer graͤßlichen That ent, 
gegen. 

(Durch ein Schreiben, welches von der Rbs 
nigl. Preuß. Geſandtſchaft bei der Bundes, Vers 
ſammlung zu Frankfurt a. M. an das Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten, am 
28ſten zu Berlin eingegangen, iſt die wahr⸗ 
heit der vorſtehend erzählten Ihatſache, mit den 
meiſten dabei angeführten Umſtaͤnden leider! 
beſtaͤtigt worden.) at 

München, vom 19 März. 

Am ı6ten kam in die zweite Kammer auch 
die Klage des Pfarrers Wolf zu Kleinrinder⸗ 
feldt, wegen igtaͤgiger Einſperrung, weil er 
ſich, wegen Einfuͤhrung eines Ratechismus, 
unmittelbar (vrrmutblid gegen die Landesge⸗ 


ſetze) an den Römifchen Hof gewandt. — 


Der Berichterſtatter des dritten Abſchluſſes, 
Adolai, erklärte: daß demſelben 30 Eins 
gaben eingereicht worden, wovon 21 bearbeis 
tet würden, und trug darauf an: Wünfche 
von Antraͤgen wobl zu unterſcheiden, und aur 
beſtimmte Geſetzvorſchlaͤge der Berathung zu 
unterzieben, — v. Sornthal nabm davon Ans 
laß, über den Geſchäftsgang der Kammer zu 
ſprechen, deren Mitglieder gewiß voll des größs 


ten Eifers wären, 
— 77 175 ch keichlich Stoff d K t 
echtfertigen, wozu ſich kei € arges m 0 eder Arbeit Mi 
bh Der ant & Innern habe ein ſchkuen, nicht ihrer Gemöchlichkelt * 
nded Gemaelde des Zuſtandes dürften, und wenn ver Vormittag nicht reiche, 


im Ganzen lache 5 8 
des Reichs dargeſtellt, aber auch nicht vergeſ⸗ den Nach. nittag, ja die Wacht zu Hülfe neh⸗ 
ſen, Schattirungen anzudeuten. Er rede z. B. men ſollten. Beſſer ſey es, 20 unerhebliche 
von der eingetretenen allgemeinen und glei⸗ Vorſchlaͤge an die Kammer zu bringen, als eis 


chen Beſteuerung; aber was habe dieſe ge⸗ 


fruchtet? die früber nicht Beladenen muͤßten 
jetzt viel zablen; die ſchon Belaſteten noch mehr 
als zuvor. Es werde ferner von ſtrenger Auß 
ſicht auf Kaſſenbeamte geredet; an Verordnun⸗ 
gen feble es freilich nichts allein. man finde 
Beamte, welche tief in die Kaſſe gegriffen, 
aber wenig oder gar nicht beſtraft worden; 
der Staat trage die Unterſuchungskoſten und 
zahle jenen Beſoldungen und Penſtonen. 
Der Juſtizminiſter ruhme die Unabbängigkeit, 
mit der unſere Juſtiz in ibrem ſtillen Rreiſe 
walte; allein wir haben Zoll) Mauth und 
Stempel Juſtiz; jedes Miniſterium und der 
Staatsrath übe Juſtig; und durch dieſe admi⸗ 
niſtratibe Juſtiz wuͤrden die eigentlichen Juſtiz⸗ 
‚Helen oft in ibrem Gange geſtört. 3. B. in 
einer Stadt babe man das Eigenthum einer 
dortigen Stiftung, als entbehrlich, verkaufen 
wollen, die Bürgerfchaft dagegen Einſpruch 
gethan, auch von der Rechtsbebörde einen 
Spruch zum Einhalten bewirkt; der Admini⸗ 
ſtrator der Stiftung aber darauf nicht geach⸗ 
set und der ibm vorgeſetzten Beboͤrde, ſogar 
der Juſtig, Verweiſe erthilt. Stille Wirk 
ſamkeit konne man übrigens unſerer Juſtiz mit 
Recht beilegen, ſo ſtille, daß die Partheien 
Jahre lang von ihren Prozeſſen nichts ver⸗ 
nehmen. Der Fin anzminiſter habe eine Dar⸗ 
- Hellung des finanziellen Zuſtandes mitgetbeilt, 
und eine genaue Tachweiſung verſprochen. 
Daß ſey ſehr erfreulich; nicht ober daß bei 
90 Millionen Einnahme noch eln ſo großes 
Defizit erſcheine An Stoff zu Arbriten fable 
e alſo nicht. Iſt es aber unſre Schuld, 
daß wir zu den wichtigſten Dingen noch 
nicht gekommen find Gewibß nicht. Der 
Vorwurf: die Kammer beſchaͤftige ſich nur mit 
unbedeutenden Dingen treff“ fie nichtz ge lbſt 
jene Beralbungen über die Foem o 
unbedeutend. Wenn man aber worſchlage, 


en nicht 8 


nen einzigen unbeachtet zu laſſen. — Behr 
tadelte noch den Ausdruck den Orn. Adolai: 
daß wir keine, Iniative zu Getetzen haͤtten; 
Bitten waͤre jedem erlaubt, und man ſolle 
doch endlich zwiſchen konſtitutionellen und 
nichtkonſtitutionellen Geſetzen unterſcheiden ler⸗ 
nen. — Saͤcker rechtfertigte die Beſchaftigung 
mit den gemachten Anträgen Roh aus dem 
Grunde: daß nach der Verfaſſung erſt am En⸗ 
de der Sitzung Darüber von der Regierung 
Beſcheid ertbeilt werde; bringe man ſie alſo 
erſt bei der naͤchſten Verſammlung vor, fo 
würde die Amwort auf 6 Jahre aus geſetzt. 
Schon wären Forderungen zu neuen Abgaben 
vorgelegt; wenn wir aber nur mit neuen Las 
ſten beimkebren, die Wuͤnſche des Volks aber 
unberückſichtigt laſſen, was würde daſſelbe von 
uns glauben? Es fordere Oeffentlichkeit der 
Juſtiz und bis dieſe erfolgt, Hülfe gegen den 
dinfag: des Adpokatenweſens, gegen die Soon 
telſucht der Beamten ꝛc. (Nachdem man im 
Bisthum Trient vergeblich: viele Mittel gegen 


manchen Juſtig- Unfug verſucht, gab endlich der 


vorletzte Biſchof eint neue erich ts⸗ Ordnung, 
worin die Gebühren nachadem Werth der Sa⸗ 
che, über welche prozefſirt wurde beſtimmt 
waren; fo daß Richter und Adookaten dieſelbe 
Einnahme von dem Prozeß hatten, dieſer anoch⸗ 
de drei Tage oder drei Ju beer dauern. Eint 
Feige davon war daß die weiſten Prog ſſe bin⸗ 
men 4 Wochen gewöhnlich durch Vergleich ab⸗ 
gemacht wurden.) Biete Mitglieder in den 
Ausſchuͤſſen waren unbeſchüftigtz, Tbaligkeit 
ader ſey nothwendig, um die Wuͤnſche des 
Volks an deo Rönig zu bringen. — Auch Kö; 
ter bemerktar daß man ſich nicht bloß mit 
finanziellen Gegenſtanden beſchäftiaen dürft, um 
den Ver dacht zu vermerden die Abgeordneten 
wären Automate, die man bloß wagen der Ab⸗ 
gaben in Bewenung ſetze. — Als Organ des 
Ausſchüſſes verwarf Hr. Dangel (den vorge⸗ 


„minder wichtige und unbedeutende Diode iu ſchlogenen Who Erd aus folgenden Grün, 
den Akten als beruhend zu legen fo frage ſich: deu: U) wei die Vorgoſſung ihn nicht egehtete, 
wer folle entſcheiden, welche Antraͤge wichtig vielen Milltalrs das Indigenat und das er⸗ 
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os ihnen geſchenkte Ver, genug (ud, um in die Ramı 8 
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forderliche Alter Car Johr) feble, nur wenige 
im ‚Sinne der Verfaſſung anſaßig wären, und 
die Soldaten, beſonders Unteroffiziere und Gt 
weine; kein öffentliches Amt bekleiden; >) durch 
den Militair⸗Eid zum unbedingten Gehorſam 
gegen die Kriegsartikel und Befehle des Koͤ⸗ 
nigs verpflichtet, babe der Soldat, als ſolcher, 
keinen freien Willen, und koͤnne durch den 
Ooppel-Eld in Gefahr kommen, den einen Eid 
brechen zu muͤſſen. (Stebn aber im Baier⸗ 
ſchen Heere nicht auch Vaſallen, die als ſolche 
die Verfaſſung beſchworen? und geboren nicht 
Milltairs zu der Sıandenerfammiung?) 3) in 
großer Theil der Soldaten ſey es nicht aus 
freiem Willen, ſondern vermoͤge der Conſcrip- 
tion; die Leiftung des Verfaſſungs⸗Eldes wür 
de alſo füt fie ein erzwungener, folglich un; 
gülsiger ‚Eid fepn (140 5.4) da die Armee n 
Innern nur dann bandeln könne, weng fie 
von der bürgerlichen Beboͤrde aufgefordert MOL 
den, fo babe fie nicht Beſugniß, ſich in die 
innere Verfaſſung zu miſchen; 5) durch Abs 
legung des Verfaſſungs Eides würde ſie alle 
echte der Staatsbürger erhalten, folglich be⸗ 
rathſchlagen, Beſchwerden anbringen ꝛc. duͤr⸗ 
fen! Von den nachtheiligen Folgen eines fol 
chen Einfluſſes liefere aber die Geſchichte meb⸗ 
rere abſchreckende Beifpiele. Auf die. Frage 
des Abgeordneten Merkel: an welchen Ausſchuß 
der Vorſchlag des Hrn. Horntbal wegen Jaros 
tulirung der Akten vom Präfidenten verwieſen 
ſey? antwortett dieſer; die Verfaſſung lege ſol⸗ 
che Nachweiſung dem Praͤſtdenten nicht auf; 
er ſey der Verſammluag nicht Rech enſchaft 
ſchuldig ꝛc. Wicht Rechenſchaft ſchuldig? frag⸗ 
te Behr. Wohl iſt er Rechenſchaft ſchuldig, 
denn er iſt ja Beamter der Kammer. Doch 
glaube er; der Praͤſident babe nicht im Allge⸗ 
gemeinen, wogegen die Kammer Fehr ‚protiftis 
ken müſſe, nur in Beziebung auf den befon⸗ 
va Fall ſprechen wollen. Allerdings, verfetzte 
der Praſi dent: Fi ede 
In vierzehn Tagen iſt die ordentliche Siz⸗ 
zungszeir der Stande abgelaufen. und eigent 
lich noch kein eingiger wichtiatr Punkt, dorch 
Zuſtimmung geider Kammern abgemacht Selbſt 
abet die Pauptſache dle zwockditenliche und ge— 
rechte Anordnung des Stemmen Staars⸗ 
bauspalts, über die ſo dringend horbmendige 
Eiſeſchterünc“ der Unterthaden, aber Enrfer⸗ 
nung der off bar ſchädtichen Abaaben, uad 
Trennung der golh wendigen, nützuchen und 


überflüfflgen, oder wenigſtens unzeitigen Aus, 
gaben, iſt noch luichts entſchieden. — Dies, 
bemerkt ein öffentliches Blatt: troͤſtet ſich aber 
damit, daß Regierung und Kammer eine abn« 
ungewobnie Laufbahn betreten, und daß da 
Gute ſich ſchon in der Folge entwickeln werde. 
Habe doch Wilderforce zwanzig Jahre. ge⸗ 
braucht, um das Brittiſche Paxlament zu 
3 daß die Schwarzen auch Menſchen 
wären. g ö art 2 
Der Herzog von Leuchtenberg (Beaubar⸗ 
nois), welcher ohngeachtet ſeines zweijährigen 
Studiums der Deutſchen Sprache, dieſelbe 
doch noch nicht genau kennt, um fi bei den 
Verbandiungen und Debaren der Vaierſche 
Staͤnde⸗Verſammlung leicht aus zudrücken. war 
von der Kommer der Reichsrathe eingeladen, 
Franzoͤſiſch zu ſprechen; er lehnte es aber mit 
der Bemerkung ab: doß er, als Deutſcher 
1 im Deutſchen Lande, Deutſch reden 
muͤſſe. 
Stockholm, vom 16. März, 2 
Die Stockbolmer Zeitung, der Aumerker, uns 
terwirft der Beurtheilung der Geſetzkundig 
folgenden wuͤrklichen, beſondern Vorfall: D 
Weid eines Bauers ſtirbt, der Mann peran⸗ 
ſtaltet die gewöhnliche Beerdigung, legt aber 
einen Block in den Sarg ſtatt der Leiche, wel; 
che er im Walde zum Koͤder benutzt und mas 
durch es ihm gelingt, einen Wolf und verſchie⸗ 
dene Füchſe zu locken, die er erlegt; die Orts _ 
bebörde glaubt dies Verfahren als ſtrafbar an 
baͤngig machen zu müſſen, und ſetzt den Nich, 
ter wegen der ganz ſonderbaren cee 
der Sache in nicht geringere Verlegenbeit, a 
den Angeklagten. Es frägt ſich, mit welcher 
Strafe dieſe Jagdluſt gebüße werden müſſe, 
und ob dem Bauer deshalb die gewöbnuche 
Prämie für Ausrottung von Schadenthiereg, 
wozu er beim Abltefern der Wolfs- und Fuchs, 
Obren berechtigt geweſen, abgeſprochen wer⸗ 
den konne? ? } ra 
Einblicke in England und London. 
aur! Fortſetzung 9g nr 
Bottom und Wind (Our feſligkeit und gute 
unge) ſiad Hauptetdenſchuften, eines guten 
Bote Due dalballt“ Fauſt fübet mit den 
vorſti benden Fianerknöcheln die Stöße. ‚Eis 
genttihe Fauſtſchtäg“ geſtattet die Runffindsa 
Prallpüſſt mir berkebrter Fouſt 2 iedoch erg 
laubt. Ob der Augen, Naſen⸗, Magen: oder 


game der empfeblendſte ſey, darüber fübs 
en die Boxmeiſter in ihren Lehrbüchern noch 
immer hoͤchſt wichtigen Streit. Tiefer als bis 
egen den Magen darf kein Stoß geſcheben, 
o beſtimmen es die Knuffgeſetze. Bei Runſt⸗ 
uͤbungen bedienet man ſich dickgepolſterter 
Handschuhe. Ein Kampf in ſolchen, beißt: 
Sparing match (ſchonender Kampf.) Boxing 
match, (Boxkampf ſchlechtweg), das iſt es wo 
im vollen Glanze die Kusſt ſich zeiget. Nur 
auf einen boxing match werden Wetten ge⸗ 
ründet. Hier leuchten wie Sterne am Box⸗ 
der die Namen Crib und Molineaux, jes 
ner ein Britte, dieſer ein Neger. Tagelang 
vor ſolchem boxing match, wird rohes Fleiſch 
genoffen, Sinn und Muskeln aufzuſtaͤrken, in 
der Kunſtſprache genannt: cultivate de mus- 
cles. Robe Eier werden Schockweiſe vers 
ſchluckt, die Lungen zu friſchen. Völlig ent 
leidet bis auf die Beinkleider, treten die Bos 
ger gegen einander. In der Regel mit der 
linken Fauſt decken ſie das Geſicht, mit der 
rechten den Magen. Nur ehrlich gerade Stoͤ⸗ 
Be und Püffe find erlaubt, fogenannte Finten, 
wider Brauch und Sitte. Wer zum Stoß 
oder zur Abwehr viel Fauſtwendungen macht, 
wird beſpoͤttelt als ein: pleasant fighter (Maͤn⸗ 
nerchen⸗ Macher.) Daß Augen ausgeſtoßen, 
Naſen, Zähne, Kinnbacken und Rippen zer⸗ 
ſchmettert und der Magen gequetſcht werde, 
eboͤrt zur Sache. Taumelt von einem Haupts 
oß der Gegner, flugs folgen hageldick Puͤffe 
auf Büffe bis der Wankende ſianlos ſtuͤrzt. 
Solch ein Moment iſt böchſt wichtig, und wird 
nach Moglichkeit zum Zerarbeiten des Gegners 
benutzt. Nun erſchallt allgemein der zaͤrtliche 
Ausruf: „he gave a gentle drop!“ (er berei- 
ger ibm füßed Hinſinken) und nicht minder 


zierlich wird das Herausſtrömen des Blurs 


durch: „ha d ew a fine claret!“ (er zapft 
ipm den ſchoͤnen rothen Wein ab), bezeichnet. 

Niedergeſtürzt, darf der Gefallene vom Geg⸗ 
ner nicht weiter berübrt werden, er iſt aun 
unter öoͤffentuchem Schutz. Schnell iſt jetzt 
Eſſig und Branntwein zur Hand, mit jenem 
die Quetſchungen und Wunden zu waſchen, 
mit dieſem den Obnmaͤchtigen zu laden. Solch 
Ebrenamt verwaltet der Bottlehelder (Pullen⸗ 
führer.) Aber im folgen Triumobgefubl ſchrei⸗ 
tet auf und ab im Kreiſe der Sieger, wenn er 
noch kann, denn gewoͤbalich iſt er nicht mins 
der zerbläuet wie der Beſiegte. Solchen Zw 


ſtand bezeichnet man mit dem Ausdruck: much 
pünichen (viel geſtraft, oder, er bat auch ſein 
Theil.) Fänge der Liegende an ſich wieder zu 
erholen: ſtracks ſtemmt ein Borfrcund ſein 
Knie zur Sitzbank ihm auf. So rubet er bis 
er von Neuem Kraft gewiant einen Gang 
(round) zu machen. Nicht felten werden bis 
20 Gänge gemacht, und gewöhnlich beide Bor 
rer, der Sieger wie der Beſiegte, halb todt 
vom Kampfolatz geſchleppt. Wer drauf geht 
ſtirbt in ſeinem Beruf. 8 

f (Die Fortfegung folgt.) 

4 n i e. 

Einem respect. Publico erlaube ich mir 
hiedurch ergebenst anzuzeigen, wie morgen 
Dienstag, den 6. April, das im Saale des Rus- 
sischen Hauses, in der Holzgasse allhier, eta- 
blirte mechanische Figuren- Theater zum er- 
sten Male eröffnet, und aufgeführt werden 


wird: 
Med e a, 
f oder: 
die Zauberhöhle mit der Eroberung des 
goldenen Wliefses. 
In 3 Aufzügen. 

. Hierauf: 
Eingrofses BaII et, 
worin alle nur existirende Charactere in na- 
tionalisirtem Costüme, ächt und origi- 
nell gekleidet, vorkommen. 


Und zum Beschluls: 

Ein transparentes chinesisches Feuerwerk, 
wo man neben dem prächtigsten Farbenspiel 
die herrlichsten Residenzschlösser, Gärten, 
Prospecte, Tempel, Sonnen, Blumen und an- 
dere Verzierungen im Brillantfeuer sehen wird. 

Es werden täglich neue Stücke, neue Bal- 
lets und neue transparente Vorstellungen ge- 
geben und durch umzutheilende Anschlages 
zettel näher bekannt gemacht werden. 

Die sehr geringen Preise der Plätze sind: 
Erster Platz 8 gGr. Zweiter Platz 4 gGr. 
Dritter Platz 2 gGr. Courant. 

ies Set 

; Mechanikus aus Potsdam, 
— ——— nn 
a Vermiethung. | 

Zwei beizbare Stuben mit Gips decken, Haus⸗ 
flur nebſt Küche und guten Boden: find zu ver⸗ 
miethen unter den Seigen No. 847. 2 


